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Rüftungen und mafehinelle Anlagen zur Beförderung
der Bauftoffe auf dem Bauplatze .

1 . Kapitel .

Baugerüfte .
Die Baugerüfte dienen nur einem vorübergehenden Zweck , nämlich alsMittel , die Erbauung eines Haufes oder Bauwerkes zu ermöglichen , indem fiefowohl den Handwerkern den Zugang zu den verfchiedenen Teilen eines Ge¬bäudes und das Arbeiten an denfelben geftatten , als auch die Beförderung derverfchiedenen Bauftoffe nach den verfchiedenen Arbeitsftellen vermitteln . Die

Rüftungen dienen immer nur eine verhältnismäßig kurze Zeit , fo daß man beiihrer Ausführung wohl die Fettigkeit , nicht aber die Daueroder gar das fchöne Ausfehen zu berückfichtigen hat .Die Fettigkeit der Gerüfte hängt hauptfächlich von derGröße und vom Gewichte der Bauftoffe ab , welche daraufbefördert werden füllen , auch ob ein Neubau oder nur ein
Wiederherftellungsbau auszuführen ift. Im übrigen fprechendabei faft allerorts die Polizeivorfchriften ihr Machtwort , wel¬ches fchwer zu umgehen ift.

Über einem öffentlichen Wege , alfo einem Fußfteig oder
Bürgerfteig , füllen Rüftungen zunächft fo angebracht werden ,daß unter ihnen die Benutzung für die Fußgänger freibleibt .Deshalb ift in einer Höhe von mindeftens 2,50 m von derStraßenoberkante ein Schutzdach , gewöhnlich in Verbindungmit dem Bauzaun und deshalb außerhalb der Rüftung befind¬lich , zur Verhinderung des Herabfallens von Schutt , Bau-ftoffen und Flüffigkeiten auf den freigelaffenen Fußweg anzu¬bringen (Fig . 42). Es muß mindeftens 60 cm über die größteBreite des Gerüftes nach dem Straßenraume hin überftehen , anallen freien Seiten mit einer 60 cm hohen gefchloffenen Brüftung verfehen und mit3 cm ftarken und derart übereinander gelegten Brettern abgedeckt fein , daß durchdie oberen Bretter die Fugen der unteren bedeckt werden .Gewöhnlich werden die Bauzäune deshalb nach Fig . 42 folgendermaßenangefertigt . Zu den Pfählen werden alte Sparren oder auch neue Kreuzhölzerin Stärken von 12x14 bis 14xl6 cm verwendet . Der über dem Fußfteig 60 cmüberhängende Teil wird fchräg gelegt , indem mittels einer Strebe oder einesKopfbandes ein Sparren fo befeftigt wird , daß die äußere Schräge einfchließlich
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Flg- 43 ' Fig- 44 - eines nach oben vorftehenden Kopfbrettes 60 cm be¬
trägt . Hierdurch wird erreicht , daß Regen ebenfo
nach innen abfließen muß , wie auch herabfallende
Steine ufw. ihre Richtung nach innen nehmen müffen.
Zum Zweck der Fugendichtung find die Bretter
geftülpt aufzunageln .

Die Zaunbretter werden entweder in gewöhn¬
licher Weife außen an den Pfählen feftgenagelt , und
zwar an den Kanten gemeffert (Fig . 43 ) , wenn die
Durchficht für die Vorübergehenden unmöglich ge -
macht werden foll , oder fie werden zwifchen zwei
an den Seiten der Pfähle befeftigten Latten einge -
fchoben , um jedes Fach für das Hereinfehaffen von
Bauftoffen entfernen zu können ( Fig . 44 ) . Nur

das ;oberfte Brett wird dann durch einen Nagel an jeder Seite befeftigt , um das
Stehlen der Bretter zu verhüten . Wo es angezeigt ift, werden für Fußgänger in
den Bauzäunen verfchließbare Tore und Türen angebracht , befonders bei grö¬
ßeren Bauplätzen , wo die Rüftung fo weit von der Straße abliegt , daß auch das
Schutzdach entbehrlich ift .

Manchmal müffen die vorhergegebenen Vorfchriften dort angewendet werden ,
wo der Bauzaun aus irgendwelchem Grunde bereits entfernt ift oder überhaupt '

nicht feitens der Polizei geftattet wurde . Fig . 45 erläutert diefen Fall . Der
Bretterbelag auf den Netzriegeln der Rüftung ift dann geftülpt , alfo doppelt zu
verlegen und außen in früher bezeichneter Weife eine lotrechte , wenigftens 60 cm
hohe Brüftung anzubringen . Die Unterkante der Streichftangen muß mindeftens

2,50 cm über Straßenoberkante liegen .
Fig . 45 . Bei Bauzäunen mit eingefchobenen Bret¬

tern ift befonders darauf zu achten , daß letztere
nicht von Fuhrleuten ufw. , die Bauftöffe ab¬
geladen haben , mitgenommen werden . In den
Vertragsbedingungen muß man fich gegen
folche Verlufte dadurch fchützen , daß man den
Unternehmer oder Lieferanten für den Dieb -
ftahl feiner Leute verantwortlich macht .

Von den Gerüften feien hier nur die
allgemein gebräuchlichen befprochen , nicht
aber diejenigen , welche nur einmal einem

ganz beftimmten Zweck dienen follen oder
zur Aufhellung eiferner Dächer und Hallen
gebraucht werden , weil diele faft durchweg
von den Unternehmern , den die Arbeiten
ausführenden Fabriken ufw. geliefert und er¬
richtet werden müffen . Man kann infolge -
deffen unterfcheiden :

1 ) Stangengerüfte ,
2 ) Maftengerüfte ,
3) verbundene Gerüfte von

Kanthölzern ,

4) Leitergerüfte ,
5) fliegende Gerüfte ,
6) Hängegerüfte und
7) Bockgerüfte.

16*

203.
Arten

der Gerüfte .
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204*
Stangengerüfte .

205 .
Gerüftbinder .

1 ) Stangengerüfte .
Die Stangengerüfte find die gewöhnlichften , welche überall bei den nur

aus Ziegeln oder Bruchfteinen herzuftellenden Gebäuden Anwendung finden .Beim Aufbau des Mauerwerkes find fie nicht dringend nötig , wenn man nicht
etwa eine durchaus faubere Verblendung mit belferen Ziegeln ausführen will .
Meift wird von innen „ über die Hand " gemauert , wobei auf den Balkenlagen
errichtete Bockrüftungen ufw . benutzt werden ; erft beim Beginn der Putzarbeiten
werden die Stangengerüfte aufgerichtet .

Unter diefen Stangengerüften werden diejenigen verbanden , die aus un¬
bearbeiteten , nur von der Rinde befreiten Baumftangen beftehen , die mittels
dünner Seile , Bindedraht oder fonft einem (meift patentierten ) Ver¬
bindungsmittel aneinander befeftigt werden . Diefe Stangen ( Rüft- oder
Spießbäume , Streichftangen oder Reihplanken und Netzriegel , welche
auf den Streichftangen und dem bereits fertigen Mauerwerk ruhen und
den Bretterbelag tragen ) follen an ihrem dünneren Ende mindeftens
noch einen Durchmeffer von 10 cm haben . Die Spieß - oder Rüftbäume ,am unteren Ende im Verhältnis zur Höhe des zu berüftenden Ge¬
bäudes mindeftens 15 bis 20 cm ftark , find wenigftens l m tief einzu¬
graben und zur Verhinderung des Einfinkens auf ftarke , gut unter -
ftopfte Brettftücke oder große , plattenförmige Steine zu ftellen und mit
Erde und Steinen feft zu umftampfen oder auf ftarken Schwellen zu
verzapfen . An manchen Orten werden fie auf ein viereckiges Bohlen -
ftück geftellt oder zwifchen zwei Kanthölzern verbolzt , in Paris fogar
nur in einem kleinen Haufen Gipsmörtel feftgefetzt .

Die Entfernung der Rüftbäume voneinander und von dem zu
berüftenden Gebäude , gegen das fie immer etwas geneigt ftehen
mühen , darf nicht über 3,50 cm betragen . Bei Ttärkerer Belaftung des
Gerüftes find fie entfprechend näher aneinander zu rücken . Soll ein
Spießbaum durch Verbindung mit einem anderen verlängert (aufgefetzt ,
gepfropft ) werden , fo müffen die Enden beider Bäume auf eine Länge
von mindeftens 2,oo m nebeneinander ftehen und wenigftens zweimal
durch Draht und eiferne Klammern oder eiferne Ziehbänder verbunden
fein . Der obere Spießbaum muß auf einer Streichftange ftehen ( Fig . 46)und durch ftarke Knaggen unterftützt oder von Streichftange zu Streich¬
ftange bis zum Erdboden auf einem fetten Unterlager abgefteift fein .
Die Steifen müffen fo ftark fein oder fo mit dem unteren Rüftbaum ver¬
bunden werden , daß fie fich nach keiner Seite hin biegen können .

Mindeftens an jedem Gefchoß des zu berüftenden Gebäudes , jedenfallsnicht mehr als 5,oo m voneinander entfernt , müffen zwifchen den Spießbäumen
Längsverbindungen angeordnet werden , die bei nicht belafteten Rüftungenaus angenagelten Brettern , bei belafteten jedoch aus Streichftangen , d . h . eben-
folchen Stangen , wie die Rüftbäume , beftehen können . Diefe Streichftangen find
an letzteren mit Eifendraht oder durch fonft eine Vorrichtung feftzubinden , mit
Knaggen oder durch übereinanderftehende und bis zum Erdboden reichende
Steifen zu unterftützen . (Siehe Fig . 61 .)

Von den patentierten Gerüftbindern , deren es eine große Zahl gibt , feien
hier einige wenige angeführt .

Zunächft Apel’s Gerüftbinder , der nach Fig . 47 aus einer Kette befteht , die

Fig . 46 .
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Rg- 47■ um die miteinander zu verbindenden Rüftftangen
herumgelegt , mit einem paffenden Gliede eingehakt
und dann durch die Schraube feft angefpannt wird .

Ferner noch die Kühn!fchen Gerüftverbinder ,
bei denen der Kettengerüfthalter mit gekrümmtem
Spannhebel und Fefthaltekrampe (Fig . 4g) die Ver¬
bindung zweier unter beliebigem Winkel fich kreu¬
zender Rütthölzer dadurch ermöglicht , daß man diefe
mittels der Kette entweder nach Fig . 48 einmal oder
nach Fig . 50 zweimal umfchlingt , die Kette möglichft
kurz einhakt und mit dem Hebel anfpannt . Durch
Einfchlagen der Krampe (Fig . 48 u . 50) erfolgt dann
die Befeftigung .

Etwas anderes ift der Kühn!fche Ringklammerhalter ( Fig . 51 ) . Nach erfolg¬
tem Umfchlingen der Flölzer mit der Kette, an deren Ende fich der Ring R be¬
findet , wird jene mitfamt der Klammer K durch den Ring R hindurchgezogen
(Fig . 52 u . 53 ) , fo kurz als möglich abgefteckt und durch Emporfchieben und
Einfchlagen der Klammer K gefpannt und feftgelegt .

Ein dritter Gerüfthalter (Fig . 54 bis 57 ) kann fowohl mittels Seils , als auch
mittels Kette benutzt werden .

Fig - 50 -Fig. 48 . Fig - 49-

Fig- 51 - Fig . 54 -

Die Anwendung beider geht
aus den Abbildungen deut¬
lich hervor .

Der Vorzug aller diefer
genannten Gerüfthalter vor
vielen fonft bekannt gewor¬
denen liegt darin , daß fie fo¬
wohl , wie dies in Fig . 48

Fig. 55 -

Fig. 56 - Fig . 57 -

s 57 angedeutet ift , zur Verbindung der Streichungen mit den Spießbäumen ,

ie auch ebenfogut bei Verlängerung beider , alfo bei Verbindung zweier m der -

Iben Richtung hegender Hölzer , benutzt werden können . Bei manchen Vornch -

ngen diefer Art ift letzteres nicht der Fall.
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2°6- Der Stoß zweier Streichftangen muß mindeftens l,oo m lang lein , auf einer^
über

^
Rüftftange erfolgen und zweimal mit Draht oder mit den Oerüftverbindern ge-

stangengerürte . fichert fein . Selbftverftändlich find die beiden Stangenenden auch am Spießbaumezu befeftigen . Man muß darauf achten , daß die Verbindungen nicht durch Sturm ,durch Roften ufw . gelockert werden , weshalb belonders der Bindedraht nach er¬folgter Verwendung forgfältig mit Holzkohlenteer oder Afphaltlack zu über¬ftreichen ift. Sollten Seile benutzt werden , fo ift diefen , weil fie mit der Zeit faulenund brüchig werden , befondere Aufmerkfamkeit zu fchenken .An den Orten , wo Rüft- oder Reihplanken ftatt der Streichftangen verwendetwerden , muffen diefe mindeftens 4 cm ftark, 20 cm breit und durch Knaggen unter -ftützt fein. Sie find an den Rüftbäumen mit 2 bis 3 Stück 12 cm langen Nägelnoder 2 Schrauben zu befeftigen . Die mindeftens 20 cm langen Knaggen müffenebenfalls durch 2 Stück 12 cm lange Nägel an den Gerüftftangen befeftigt werden .In Abhanden von höchftens 2,oo m voneinander , gewöhnlich nur l,oo m, liegendie Netzriegel , d . h. die Hölzer , welche den Bretterbelag tragen , mit einem Endeauf den Streichftangen , mit dem anderen in den Fenfteröffnungen oder 13 cmtief in der Mauer , wo zu diefem Zweck 1/2 Stein ausgefpart wird , und gegendie fie 8 bis 10 cm Gefälle haben müffen . Niemals dürfendiefe Netzriegel auf frifch gemauerten Gefimfen aufruhen . Das
aufliegende Ende (Fig . 58) ift breit anzuhauen , damit es Lagerhat und fich nicht drehen kann .

Hiernach geftaltet fich alfo eine folche Stangenrüftung ,wie in Fig . 5g u . 60 in Anficht und Querfchnitt dargeftellt .An manchen Orten , z. B. in Lübeck , werden diefe
Rüftungen dadurch noch viel leichter hergeftellt , daß ftatt der
Rüftbäume aufgetrennte böhmifche Latten (halbe , fchwache Rüft-bäume ) und ftatt der Netzriegel ftarke Dachlatten verwendetwerden . Letztere ruhen auf angenagelten « Tragelatten “ und find zufammen mitden „ Aufrichterlatten “ vernagelt .

Noch anders , aber wefentlich ftärker , müffen die „ Stammgerüfte “ im König¬reich Sachfen ausgeführt werden . (Siehe A. § 6 und 7 der Beftimmungen derSächfifchen Bau -Berufs -Genoffenfchaft .)
Gewöhnlich werden noch Zwifchenrüftungen gebraucht . Diefe ftellt manentweder auf Böcken oder Zementtonnen oder dadurch her , daß man in paffenderHöhe noch weitere Streichftangen an die Spießbäume bindet und fie mit kurzenSteifen bis zum Erdboden hinab abftützt (Fig . 61). (Die Verwendung von Zement¬tonnen zu dem Zwecke ift jetzt in Berlin verboten .)Die Seitenverfchiebung des Gerüftes muß durch Diagonalverftrebungen , wieaus Fig . 59 hervorgeht , verhindert werden . Diefe kann aus in diagonaler Rich¬tung angenagelten Brettern oder aus ebenfo angebundenen Streichftangen beftehen .Seitliche Abfteifungen von den Fahrdämmen aus durch fchräg geftellte und amoberen Ende befeftigte Rüftftangen werden nur in fehr feltenen Fällen ftatthaft fein .Der Gerüftbelag , d . h . die Gerüftbretter , welche den Fußboden der einzelnenGerüftlagen bilden , muß mindeftens 3 CItt ftark fein und fo auf die Netzriegel ge¬legt und auf ihnen befeftigt werden , daß die Bretter beim Betreten nicht kippenoder ausweichen können . Ihre Enden müffen alfo immer durch Netzriegel unter -ftützt fein. Ift dies nicht der Fall , fo nennt man diefes eine „ Wippe “ oder „ Falle “ .Die Bretter find auch fo dicht aneinander zu legen , daß dadurch das Durchfallendes Materials verhindert wird . Man legt fie deshalb gewöhnlich „ geftülpt " . Auch

Fig . 58.
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Fig- 59- Fig. 60.
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Fig . 61 . in dem unter der Arbeitsftelle liegenden Stockwerke
muß noch ein einfacher Bretterbelag vorhanden
fein , um zu verhüten , daß ein etwa abftürzender
Arbeiter durch fämtliche Stockwerke hindurch fällt.

An der Außenfeite müffen die Gerüftlagen
ohne Ausnahme mit mindeftens 30 cm hoher dichter

Brüftung und in der Höhe von l,oo m über dem

Belage mit einem Handgeländer , gewöhnlich einem
mit Nägeln an den Spießbäumen befeftigten Brette,
verfehen fein (Fig . 62) .

Solche Stangenrüftungen können zu Bauwerken
aller Art verwendet werden ; doch darf auf und an
ihnen keine Windevorrichtung angebracht werden .

Länger als höchftens drei Jahre find in die Erde

eingegrabene Rüftftangen kaum benutzbar , weil die

Füße durch Fäulnis zu ftark angegriffen werden .
Die häufigere Unterfuchung ift deshalb bei älteren ,
fchon früher benutzten Rüfthölzern , die längere
Zeit ftehen müffen , fehr angebracht .

_ _ Die zur Verbindung der Gerüftlagen dienen -
' ' den Leitern find gewöhnlich aus vollem Rundholz

gearbeitet und müffen mit befonders ftarken Sproffen verfehen fein. An der

Stelle , wo fie aufftehen , fowie an der oberen , wo fie anliegen , müffen fie fo

207.
Leitergänge.
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208.
Ver [chalungen
der Rüftungen
für Anzeigen.

209.
Maftengerüfte.

befeftigt werden , daß fie unten weder abrutfchen , noch oben überfchlagenkönnen . Ihr Durchbiegen und Schwanken muß durch an den Balken befeftigteSteifen verhindert werden (Fig . 63) . Ferner mühen die Leitern mindeftens 80 cm,lotrecht gemeffen , über den Austritt hinausragen , was durch an die Wangen ge¬nagelte Latten bewirkt werden kann . Auch dürfen Leitergänge nicht fo über¬einander liegen , daß herunterfallende Gegenftände den unteren Leitergang treffenkönnen .

Fig . 62 . Fig . 63 .

In England fallen die Baugerüfte deshalb fetter aus als in Deutfchland , weiles dort üblich ift, die ganze äußere Seite zuzufchalen und nur in der jedesmaligenArbeitshöhe einige LichtÖffnungen zu laffen . Auch in Paris find diefe Schutz¬
umhüllungen fogar mit Bedachung gebräuchlich 5 '2) . Die Mehrkoften diefer Ver-
fchalungen werden durch ihr Verpachten für Anzeigen während der Dauer desBaues und durch den Vorteil eingebracht , daß die Arbeiter an Regen - und Froft-
tagen nicht zum Feiern gezwungen find . Bei uns wird zu ähnlichen Zweckenauch ein Flechtwerk von breiten Gurten oder von Putzrohr benutzt , welches die
ganze Außenfront des Bauwerkes verdeckt .

2 ) Maftengerüfte .
Wegen des Verbotes des Anbringens von Windevorrichtungen ift die Ver¬

wendung der Stangenrüftungen bei Ausführung von Werkfteinbauten völlig ausge -fchloffen ; dagegen bedient man fich in Württemberg , früher auch in Preußen , zudiefem Zweck häufig der Maftengerüfte , d . h . Gerüfte , welche von ftarken Stäm¬men , alfo Schiffsmaften , hergeftellt werden . Diefe Maftengerüfte haben vor denvom Zimmermann hergeftellten , verbundenen den Vorzug , daß fie billiger und
hauptfächlich luftiger find , fo daß fie die in die Höhe wachfende Außenfronteines Gebäudes nicht fo verhüllen , wie die abgezimmerten Gerüfte . Aus diefenGründen wurden fie zum erftenmale in Berlin beim Bau der Bank des BerlinerKaffenvereins hinter der katholifchen Kirche , fpäter beim Mittelbau der TechnifchenHochfchule in Berlin -Charlottenburg und des Mufeums für Völkerkunde ange¬wendet . Wegen der bedeutenden Höhe der beiden letztgenannten Gebäude wurde

62) Siehe : Zentralbl . d . Bauverw . 1907. S . 162.



. l -.V• . .» ,■..v, ■»: j wmam
MM

gF>sg^ a





aWr * »fJ



249

auf das Maftengerüft noch eine abgezimmerte Rüftung gefetzt , weil das Auf¬
pfropfen folcher Schiffsmaften nicht ausführbar ift.

Die Konftruktion diefer Rüftungen ift eine fehr einfache . Es find zwei
Reihen von Maften , eine außerhalb und eine innerhalb der zu errichtenden Mauer ,
erforderlich , wie aus der nebenftehenden Tafel erfichtlich ift . Die Maften müffen
fo lang fein, daß fie noch 1,50 bis 2,oo m über den höchften zu verletzenden Werk -
ftein hinausragen . Ihre untere Stärke beträgt 25 bis 30 ™ und mehr , die Zopfftärke
18 bis 20 cm . Sie werden in Entfernung von 2,oo bis 3,oo m vom Gebäude und von
3,oo bis 5,oo m voneinander , je nach dem Gewicht der zu verletzenden Werkitücke ,
.1,25 bis 1,50 m tief in den Erdboden eingegraben mit etwas Neigung gegen das
Mauerwerk . In paffender Höhe werden fie langhin durch ftarke , angebolzte ,
wagrechte Bohlen zufammengehalten , die zugleich zur Herftellung der leichten
Zwifchenrüftungen dienen . Am oberen Ende werden die Malten mit Zapfen ver-
fehen , auf welche Holme zu liegen kommen mit der Beftimmung die Schienen
für den Laufkran zu tragen . Andreaskreuze zwifchen den äußeren und inneren
Maften , fowie manchmal auch außen der Länge nach fchräg angebolzte Bohlen
dienen dazu , Verfchiebungen zu verhindern . Das Übrige geht aus den Abbil¬
dungen deutlich hervor , von denen Fig . I der nebenftehenden Tafel die Diagonal¬
verbindung der beiden Maften an den Ecken der Rüftung zeigt.

Die Rüftung am Mittelbau der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlotten -

burg wird durch Fig . 64 bis 66 5S) verdeutlicht .
Hier ftanden die Maften der Längsrichtung nach in Entfernung von nur 2,80 m, weil Laften

von mehr als 200 Zentnern zu heben waren. Die Ausführung war ziemlich die gleiche , wie vorher

befchrieben ; nur waren oben je ein innerer und äußerer Matt durch einen aufgezapften Holm ver¬

bunden und darauf erft die Langfchwellen zum Tragen der Schienen gekämmt. Die Maftenrüftung
hatte eine Höhe von etwa 27 m. Um die Anfuhr der fchweren Werkftücke zu erleichtern, war eine

Ladebühne (Fig . 64 u . 65) vor der Rüftung erbaut, mit deren Hilfe erftere bis zu einer in Fußboden¬

höhe der Säulenhalle errichteten Plattform gehoben und dann erft von der auf der Maftenrüftung

befindlichen Winde erfaßt , mit der Schiebebühne an Ort und Stelle gefchoben und verfetzt wurden.

Zum weiteren Aufbau der Attika mußte die Rüftung durch Aufbringen von Stielen ufw. auf die

Langfchwellen erhöht werden .

Häufig werden , um Zwifchenrüftungen zu bekommen und die Maften nicht

zu oft durch Bolzenlöcher zu fchädigen , zwifchen die Maften noch gewöhnliche
Rüftbäume geftellt und an diefen dann mit Zuhilfenahme der erfteren Streich -

ftangen befeftigt ufw . Zum Lagern von Werkftücken dürfen diefe Zwifchenrüftungen
aber nicht benutzt werden .

Hier fei erwähnt , daß beim Bau der Technifchen Hochfchule in Charlotten¬

burg der Umftand , daß der Ort keine polizeiliche Gerüftordnung hatte , benutzt

wurde, , die übrigen Fronten , welche noch eine Länge von über 600 m hatten , in

der einfachen Weife fo einzurüften , daß außen nur eine gewöhnliche Rüftung

von Spießbäumen ftand , welche während des Fortfehreitens der Bauausführung

nach Bedürfnis erhöht wurde . Innen aber wurde ein abgebundenes Gerüft mit

Holzftärken von etwa 14xl6 cm und einer Höhe von 7,50 m von Stockwerk zu

Stockwerk gehoben , was deshalb leicht möglich war , weil die Balkenlage parallel

zur Frontmauer auf ftarken eifernen Trägern ruhte . Diefe auf jeden Fenfterpfeiler

treffenden Träger trugen , wie aus Fig . 67 hervorgeht , in jedem Gefchoß die neu

zu errichtende Rüftung . Die Werkftücke wurden innen durch Aufzüge herauf -

und auf Gleifen an die Verwendungsftelle befördert , dort aber mit Hilfe einer

210.
Rüftungen

an der
Technifchen
Hochfchule

:u Charlotten¬
burg .

‘3> Fakf .- Repr . nach : Baugwks . -Ztg . 1889, S . 1000 u . 1001.



250

ir̂ l̂ ^ tR -'nii ■' rrH -■«r-n ii« ifi:n \\ llffii/ i



251

außen auf der Stangenrüftung , innen auf der abgebundenen Rüftung ruhenden
Schiebebühne verletzt . Das Abbrechen und Wiederaufrichten einer folchen Rüftung
in einer Länge von 60 bis 70 “ erforderte nur einen Zeitaufwand von höchftens
drei Tagen .

c. -ajcn:

Ll -

IlilliMi «

Auch beim Bau des Mufeums für Völkerkunde wurde diefelbe Rüftung be -
Rüftu

2
ng

' beim
nutzt . Hier aber durfte die äußere Stangenrüftung nur zum Aufenthalt der Ar- Bau d . Mufeums

beiter , nicht aber zum Tragen der Schiebebühne dienen , weshalb ein Dreh - und künde in Berlin .
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212.
Verbundene

Rüftungen aus
Kanthölzern.

Fahrkran , ein fog . Lafettenkran , wie er fpäter befchrieben werden wird , Verwen¬
dung fand , der nur auf der inneren Rüftung hinlief und deffen Ausleger zumVerletzen der auch hier im Inneren des Gebäudes hochgezogenen Werktücke
diente .

3) Verbundene Gerüfte aus Kanthölzern .
Bei den verbundenen Rüftungen aus bearbeiteten Hölzern kommt es einmal

darauf an , daß fie für den vorliegenden Zweck die genügende Stärke haben und
dann , daß das für fie zu verwendende Material möglichft unverfehrt bleibt , be-
fonders alfo , daß Befchädigungen durch Zapfenlöcher , Überblattungen ufw . ver¬mieden werden , um die Hölzer fpäter noch anderweitig verwenden zu können .In Dresden wurde der Gerüftbau von jeher in fehr zweckmäßiger Weife betrieben .Zur Vermeidung von Zapfenlöchern , Verfatzungen ufw . werden an den betreffendenStellen auf die Hölzer kurze Brettftücke ge¬
nagelt und in diefe die nötigen Vertiefungen Fig. 68.
eingefchnitten , fo daß das Gerüftholz nur
durch einige Nagellöcher befchädigt wird , wie
aus Fig . 68 hervorgeht . Auf diefe Weife wird
es lange Zeit vor Fäulnis gefchützt , bleibt
ungefchwächt und noch für andere Zwecke f
verwendbar . L

Die verbundenen Rüftungen werden dann
angewendet , wenn zur Herftellung von Werk -
fteinfaffaden Schiebebühnen und Windevor¬
richtungen zum Aufziehen und Verfetzen der
Werkfteine benutzt werden follen . Dies find
alfo folche , die aus rechtfeitigen , regelrecht
bearbeiteten Hölzern vom Erdboden aus kon¬
gruiert und vom Zimmermeifter verbunden
und errichtet werden . Sie beftehen aus
Schwellen , Stielen , Streben , Rähmen und
Zangen von Ganzholz , Kreuzholz und Bohlen , und bei ihrer Aufteilung mußdarauf gefehen werden , daß Längen - und Querverfchiebungen durch gute Streben¬
verbindungen verhindert werden .

Es ift darauf zu achten , daß das Um¬
werfen durch den Sturm unmöglich ge¬macht wird , weshalb die Berechnung des
Winddruckes und der Standficherheit des
Gerüftes notwendig ift. Der ungünftigfteFall wird dann eintreten , wenn die Wind¬
richtung nur foweit fchräg die Rüftungtrifft , daß das eine Holz nicht durch das
vorliegende gedeckt wird (Fig . 69). Da der
Angriff des Windes um 10 Grad geneigtzur wagrechten Ebene liegt , wird auch der
Belag des Gerüftes zu berückfichtigen fein.Die Windgefchwindigkeit v ift zu 30 bis
35 m für die Sekunde anzunehmen , wobei der Druck P = 0,12248 Fv2 Kiiogr . auf dievom Wind getroffene Fläche F wird . Hiernach werden HO bis 130 k? für in
Rechnung zu teilen fein . Dabei ift der Schwerpunkt der Rüftung zu beftimmen , in
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welchem der Angriff des Windes gedacht wird , und es muß dann Ga , das Ge¬
wicht der Rüftung mal dem Abftand der Drehachfe von der Schwerlinie , größer
fein , als Pb , der Winddruck mal dem Abftand des Schwerpunktes von der
Erdoberfläche . Die Standficherheit des Qerüftes ift einerfeits durch Streben ,
andererfeits durch in derfelben Richtung angebrachte Zugfeile (Drahtfeile) herbei¬
zuführen , bis die allmählich heraufwachfenden Mauern beides unnötig machen .

Fig . 70 .

Die zweckmäßigfte und billigfte Art abgebundener Gerüfte hatte man von

jeher in Süddeutfchland , während im Norden auf Billigkeit wenig , auf Schonung

der Hölzer gar nicht , dagegen defto mehr auf ganz überflüffige Fettigkeit gefehen

wurde . Ein Beifpiel einer folchen Rüftung ift in der unten genannten Zeitfchrift 5 *)

vom Bau der Nationalgalerie in Berlin zu finden . Die Hölzer haben bei diefen

Gerüften Stärken von 16x18 bis 18x22 cm und mehr , und es wurde ebenfo wie

bei der Konftruktion von Fachwerkgebäuden verfahren . Zunäcnft wurden Schwellen ,

nötigenfalls auf eingerammten kurzen Pfählen , verlegt und darauf in Abftänden

“ ) Zeitfchr . f . Bauw. 1860, S . 413-

213.
Frühere Art

abgebundener
Qerüfte.
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214 .
Turmgerüft
der Kirche

de la Trinite
in Paris .

215 .
Jetzt haupi -

fachlich
gebräuchliche
abgebundene

Gerüfte .

von 3,oo bis 4,oo m
, den Gefchoßhöhen entfprechend , lange Stiele geftellt , die

oben durch Rahme verbunden waren . Gewöhnlich kommen bei lolchen Rültungennach außen 2 Reihen Stiele , in das Innere des Gebäudes noch eine lolche zuftehen , alles durch Streben und Zangen verfteift und zufammengehalten . Meiftwerden die Gerüfte gleich von Anfang an in ihrer ganzen Höhe aufgeführt . Obenläuft die Schiebebühne mit der Windevorrichtung .
Ein befferes Beifpiel diefer Art der Gerüfte war beim Bau des Wafferwerkesin Breslau in Verwendung (Fig . 70 u . 71 ). Hierzu wurden Hölzer in einer in An¬betracht der Höhe des Gerüftes und der Stielweite immerhin geringen Stärke

von etwa 16xl8 cm benutzt . Die ganze Höhe der in g Gefchoffen von rund je
4,5o m Höhe aufgeführten Rüftung betrug etwa 42 m und der Abftand der Stielevoneinander gleichfalls etwa 4,50 “ . Außen waren 2 Stielreihen , im Inneren nureine angeordnet .

Immer ift darauf zu achten , daß die die 3 Stielreihen Fig- 72-
miteinander verbindenden Kreuzverftrebungen fo hoch gelegtwerden , daß fie dem darunter durchgehenden Verkehr nicht
hinderlich find ; auch müffen die Fenfteröffnungen benutzt
werden , um die innere Gerüftreihe mit der äußeren durch jeneKreuzftreben in Verbindung zu bringen . Obgleich beim
Wafferwerk die innere Stielreihe , bevor noch der Bau im
Äußeren vollendet war , entfernt werden mußte , hielt fich doch
das Ganze außerordentlich gut . Man kann in folchen Fällen
jedoch die äußere Rüftung mit dem fertigen Mauerwerk da¬
durch verankern , daß man im Inneren quer über die Fenfter¬
öffnungen hin Hölzer legt und daran mit der äußeren Rüftungverbundene Zangenhölzer verbolzt .

Man kann dies dann fparen , wenn man die äußerfte
Stielreihe , wie dies beim Gerüft für den Neubau des Kriminal¬
gerichtes in Berlin gefchah , fchräg ftellt (Fig . 72).

Ein feiner Einfachheit wegen fehr empfehlenswertes Ge¬rüft wurde zur Reparatur des Turmes der Kirche de la Trinitein Paris benutzt (liehe die nebenftehende Tafel ). Dasfelbe be -
fteht aus zwei Teilen , einem unteren von rund 42 “ und einem
oberen , dem eigentlichen Turmgerüft , von etwa 32 “ Höhe . Das untere Gerüftenthält zwei Reihen Stiele von 25 x25 cm Stärke , die auf Schwellen ftehenund nach außen durch Streben von 27 x 27 cm Stärke abgefteift find . DiefeStreben reichen bis zu dem 2,35 “ tiefer liegenden Vorplatz der Kirche hinunter .Auf diefes untere Gerüft fetzt fich das obere in Höhe des Uhrgefchoffes auf,deffen Grundriß aus der nebenftehenden Tafel hervorgeht . In dem aus 8 Stielenvon 20x28 cm Stärke begehenden , im Grundriß quadratifchen äußeren Gerüftbefindet fich ein um 45 Grad gedrehtes , gleichfalls quadratifches , kleineres inneres ,welches nur 4 Stiele enthält , die unter fich und mit den Mittelftielen der äußeren
Rüftung durch Zangen mit Verbolzung verbunden find . Eine forgfältige Verftre -
bung , deren Hölzer 18xl8 cm ftark find, fchützt das ganze Gerüft gegen feitliche
Verfchiebungen 55) .

Wie bereits erwähnt , wurden von jeher die Gerüfte zum Verfetzen vonWerkfteinen in Süddeutfchland und in Sachfen in außerordentlich fachgemäßer
M) Siehe auch die Rüftung zur Reparatur des Pantheons in Paris : Nouv . Annales de la Conft . 1873 , Taf . 7 - 8und : F.ncyclopedie d'arch . 1873, Pt - 139- 141.
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Weife hergeftellt . Sie find luftig , fo daß man die dahinterliegende , in Entftehung
begriffene Faffade gut fehen kann ; fie fchonen die zur Verwendung kommenden
Hölzer nach Möglichkeit und find verhältnismäßig billig . Auch in Berlin ift
diefes Syftem feit einigen Jahren polizeilich vorgefchrieben , allerdings mit einzelnen
Einfchränkungen , wozu befonders auch die Verwendung von Zapfenlöchern gehört ,
die in Sachfen z . B., wie in Art. 212 (S . 252 ) bereits gefagt , durch Aufnageln von
Brettftücken in paffender Weife vermieden werden . Die Breite des Gerüftes be¬
trägt , wie aus Fig . 73 u . 74 »«) zu erfehen ift , von Mitte zu Mitte der einander
gegenüberftehenden Doppelftiele ungefähr 4,50 bis 5,00Die Stärke der letzteren
wird je nach dem Gewicht der zu verfetzenden Werkftücke von 12xi6 cm bis

Rg - 73- Fig . 74 56) .

uumi;

14 x 16 cm gewählt . Die Doppelftiele ftehen auf Langfchwellen , welche auf kurzen

Querfchwellen ruhen , oder fie find in den Erdboden eingegraben . Die Längen
der Doppelftiele find fo eingerichtet , daß zunächft unten die äußeren mit halber

Länge beginnen und dann mit einer ebenfolchen oben aufhören , wodurch erzielt

wird , daß der Stoß zweier Stiele überall durch einen dritten , durchgehenden ge¬

deckt ift . Beide Stiele find durch Bolzen feft miteinander verbunden . Die

Schwellen der einzelnen Gerüftgefchoffe liegen abwechfelnd in Stößen der äußeren

und inneren Stiele . Ihre Stöße find durch kurze Sattelhölzer unterftützt und durch

Verbolzung gefiebert . In Berlin liegen die Schwellen gewöhnlich bloß zwilchen

den inneren Stielen , was nur eine unbedeutende Änderung der Konftruktion er¬

fordert , aber die Befeftigung der äußeren Schwertftreben mittels Bolzen erleichtert ,

« ) Fakf.- Repr . nach : Baugwks. -Ztg . 1889, S . 499-
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da die Außenkanten der Stiele und Schwellen dann in einer Ebene liegen , wäh¬
rend die vorher angegebene Anordnung das Einlegen von Futterftücken

’

nötig
macht . Auch die hinteren Doppelftiele find mit den vorderen mittels Schwert -
ftreben durch die Fenfteröffnungen hindurch gegen Verfchiebungen gefichert ,
außerdem aber noch durch wagrechte Hölzer verbunden , die auf den vorher ge¬
nannten Schwellen dicht an den Doppelftielen ruhen und mit beiden verbolzt lind .
Auf dem oberften Gerüftboden liegen Schwellen und Schienen , auf denen die
Schiebebühnen laufen . Die Doppelftiele ftehen an den Ecken gewöhnlich etwas
näher aneinander , fonft in Entfernungen von etwa 3,50 bis 3,75 m . Die Höhe der
Stockwerke richtet fich nach denjenigen des Gebäudes .

Fig . 76. Fig . 7768 ) .

!(■ ■■ ■ ■ ■■

Aus Fig . 75 , dem Umbau des alten Zeughaufes in Dresden zu einem Mureum ,
dem Albertinum , kann man erfehen , wie außerordentlich leicht und doch haltbar

derartige Rüftungen dort konftruiert werden . Aus der Größe der verwendeten

Quader läßt fich fchließen , daß die mittels der Schiebebühne zu hebenden Ge¬

wichte durchaus nicht gering waren.
Für bloße Ziegelbauten werden in Sachfen folche Gerüfte mit einigen Ab - Qf &

weichungen entfprechend einfacher konftruiert . Fig . 76 u - 77 °6) zeigen ein der - Ziegelbauten

artiges Gerüft . Es ift nur an der Außenfront mit einer Stielreihe errichtet , an in Sachf™-

der auch der Bauzaun nebft einem Schutzdach befeftigt ift . Die Hauptgerüft -

hölzer , kantig befchlagenes Bauholz , find l,oo bis l,io m tief eingegraben und ftehen

ungefähr 4,oo m voneinander entfernt . Die Höhe der Gerüftgefchoffe fchließt fich

derjenigen
'
der Hausgefchoffe an , weil die Netzriegel auf den Sohlbänken ruhen ,

und zwar neben den Hauptrüfthölzern . Sie werden durch befondere Stiele in der

Länge einer Stockwerkshöhe unterftützt , die mit erfteren durch eiferne Klammern

feft verbunden find . Auf den Netzriegeln liegen in jedem Stockwerke die Balken-

Handbuch der Architektur . I . 5. (2. Aufl .)
7
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217-
Wiener
Qerüfte .

hölzer , die durch darüber genagelte Bretter in ihrer Lage feftgehalten werden
und den Bretterboden für die Arbeiter tragen . Die Lichtweite des Gerüftes be¬
trägt gewöhnlich l,80 m . In feiner Mitte ift ein Ausleger C zum Aufziehen vonBauftoffen befeftigt . Ein Syftem von Schwertftreben fichert das Gerüft gegenfeitliche Verfchiebungen .

Auch in Wien werden die Gerüfte in ähnlicher Weife hergeftellt ; nur ftehendie Doppelftiele nicht neben -, fondern hintereinander . Sie find fo ftark ausgeführt ,daß fie auch zum Lagern von Bau¬
ftoffen benutzt werden . Da fie fonft
keine Vorzüge vor den bereits be-
fchriebenen haben , fei hier nur darauf
hingewiefen , daß eine Abbildung eines
Wiener Gerüftes in der unten genannten
Zeitfchrift 57) zu finden ift .

Das Streben nach Erfparnis von
Holz , befonders aber auch nach häu¬
figerer Benutzung der Hölzer und nach
Vermeidung von Verfchnitt und Be-
fchädigungen durch Zapfenlöcher ufw.
führte zu der Konftruktion der Rüftun -
gen von Franz Jaenicke in Zerbft , die
polizeilich genehmigt und gefetzlich
gefchützt ift 58) . Die Fig . 78 u . 79 zeigen
die Anordnung des Gerüftes zum Ver -
fetzen von Steinblöcken bis zu 10000
Gewicht . Die Stangen fetzen fich aus
zwei Backen von 6/12 cm und einem
Mittelftiel von 12/12 cm zufammen . Die
Stöße der Backen find durch das
durchgehende Mittelholz und zwei
Klammern gefichert , wie aus dem wag¬rechten Schnitt zu erfehen ift. Die
Stangen können im Längenverband von
4,0 bis auf 2,50 “

, im Querverband von
4,o bis auf 2,60 ™ zufammengeftellt
werden , ohne daß eine Änderung an
den Hölzern vorgenommen zu werden
braucht .

Die Konftruktion in Fig . 80 ift nur für leichte Gerüfte als Erfatz der ge¬wöhnlichen Stangen - und Leiterrüftungen zu gebrauchen . Im Längenverband findnur Kreuzftreben und Bruftwehrhölzer angeordnet , dagegen wird der Querverbandmit Streckhölzern verfehen , die freitragend über das Gerürt hinausragen und dieRüftbretter tragen . Die Gerüfte haben bereits an vielen größeren Orten , fo inBerlin (die in Fig . 80 dargeftellten befonders auch mit den fpäter befchriebenenVoß'fchen Kranen zufammen ) , in Darmftadt , Caffel, Breslau , Halle , Nürnberg ufw.Verwendung gefunden .

Fig . 78.

57) Baugwks .-Ztg . 1888 , S . 3.
5S) D .G .M.S. Nr , 191861 , 235572 u . 270109 .



4) Leitergerüfte .

Fig . 80.

Leitergerüfte werden bei Anftricharbeiten oder untergeordneten Erneuerungs - 218.

arbeiten , wie z. B. bei der Ausbefferung des Putzes , angewendet . In München Leltergerurte-

find die Leitergerüfte fchon lange Zeit in Gebrauch . Dort werden fie auch viel¬

fach fo benutzt , daß fleh die Leitern an das Gebäude oder an fein Hauptgefims

anlehnen , daß alfo die Sproßen parallel zur Hausfront liegen . Alsdann werden

daran Langhölzer befeftigt , auf denen Netzriegel liegen ufw . Diefe Art des Leiter -

gerüftes ift aber anderwärts wenig bekannt , um fo mehr aber die durch Fig . 81

bis 83 erläuterte Herftellungsweife , bei welcher die Leitern lotrecht ftehen , fo daß

■die Sproffen fenkrecht zur Gebäudefront gerichtet find.

Der fefte Stand der Leitern , die man gewöhnlich aus zwei halben Rund¬

hölzern anfertigt , welche , abgefehen von den Sproffen , durch lange Bolzen zu -

fammengehalten werden , wird durch Leiterhalter bewirkt , die mit einem Ende in

die Fenfterleibungen hineinreichen und dort durch eine Spreizvorrichtung be¬

feftigt werden (Fig . 83 ). Diefe befteht aus einem fchmiedeeifernen Rohr , in welches

fich ftarke Schrauben , durch Muttern bewegt , hinein - und hinausfehieben . Diefe

Schrauben haben an den Enden eiferne Stempel , die den Leiterhalter feft . an

die Fenfterleibung preffen . Die Leitern , welche in höchftens 3,5o m Abftand von-

l
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einander ftehen , werden durch wagrecht liegende Bretter miteinander verbunden ,die mit Seilen befeftigt und an den Enden durchlocht lind , damit letztere über -
einandergelegt durch einen Schraubenbolzen a (Fig . 83) , der unten ftatt des
Kopfes in einem Haken endigt , zufammengehalten und zugleich feft durch diefen,

Fig . 82.

an den Leiterhalter gepreßt werden . Durch Schwertftreben , fchmale Bretter , derenLochreihen fowohl einen verfchiedenen Abftand der Leitern , wie eine Verfchieden -
heit der Neigung der Schwerter geftatten , wird das Qerült zu einem fetten , un¬verrückbaren Ganzen verbunden . Wo es die Ausladung der Gefimfe geftattet , dieLeitern genügend nahe am Gebäude aufzurichten , werden die Gerüftbretter einfach



Fig . 83.

Fig. 84 .

aufj die Leiterfproffen gelegt ; wo dies nicht möglich ift , werden nach Fig . 84

eiferne Konfolen angebracht , welche die Gerüftbretter aufzunehmen haben . Solche

fchräg nach oben gebogene Konfolen werden auch zur Bildung eines Schutzdaches

benutzt . Dort , wo gearbeitet wird , muß ein von Latten gebildetes Geländer an¬

gebracht fein.
In Schieben und auch in Wien beftehen die 15 bis

22 “ langen , 58 bis 62 cm breiten Leitern zwar aus ge¬
wöhnlichen ftarken Sproffen , aber 2 Seitenbäumen

von ganzem Rundholz oder von Kreuzholz von 8 bis

10 cm Seite mit abgerundeten Kanten . Die Leitern wer¬

den mit Hilfe eines Windetaues , welches an einem

über das Gefims oder aus einem Drempelwandfenfter
hinausgefteckten Balken befeftigt ift , aufgezogen und

lotrecht an ebenfolchem Balken feftgebunden . Sie haben

unten zugefpitzte Eifenfchuhe , welche in eifernen Pfan¬

nen ftehen , die in eine Holzfchwelle eingelaffen oder

darauf genagelt find . An dieren Leitern find Netzriegel

befeftigt, welche den Bretterbelag tragen .

Die Leitergerüfte haben fich fehr gut bewährt ,
zumal fie dem Verkehr wenig hinderlich find , und die

fehr gefährlichen Hängegerüfte ziemlich verdrängt . So¬

gar zur Ausführung von Dachreitern ufw . werden fie

in vorteilhafter Weife benutzt , indem man an die

4 Ecken der auszuführenden Rüftung je eine Leiter auf dem Fußböden des Dach -

gefchoffes aufftellt , fie an den Sparren des Daches befeftigt und dann ähnlich ,

wie vorher befchrieben , verfährt . Hierbei ift aber auf eine befonders gute Ver -

fteifung der Rüftung zu achten . Eine folche Leiterrüftung von 85 “ Höhe war

in Berlin zur Ausbefferung der Schäden an den Turmfpitzen der Nicolaikirche

errichtet worden und hat felbft fcharfen Winden ftandgehalten 5S>) .

»»j Stehe : Zentralbl . d , Bauverw. 1903. S. 644-

Console

219.
Leitergerüfte
in Schienen
und Wien.

220 .
Anderweite
Benutzung
von Leiter-

gerüften .



2Ö2

221.
Fliegende
Oeriitte .

222.
Hänge¬
gerüfte .

Fig . 85 « 0) .

Fig . 86. Fig . 87 80 ).

5) Fliegende Gerüfte .
Fliegende Gerüfte dürfen nur zu Ausbefferungen , zur Reinigung und zu

weniger erheblichen Arbeiten an Außenflächen , Dächern und Gefimfen gebrauchtund mit Geräten und Bauftoffen nur infoweit belaftet werden , als zur Fortfetzungder Arbeit unumgänglich notwendig ift . Sie werden fo angefertigt , daß man ausFenftern oder fonftigen Maueröffnungen Netzriegel oder
Kanthölzer von etwa 12x14 bis 14 x 16 cm Stärke heraus -
fteckt und diefe im Inneren des Gebäudes gegen Gerüfte ,
Balkenlagen , Sparren , Gewölbe oder andere fefte Bau¬

teile fo abfteift , daß keine Bewegung
oder Schwankung nach irgend einer
Seite hin ftattfinden kann . Auch die
Belaftung des hinteren Endes der Rüftung
kann mitunter genügen . Außen werden
die Gerüfte mit Brettern belegt , auch
mit einer Brüftung verfehen . Fig . 85 60)
macht die Ausführung klar .

Unter Umftänden kann auch ein
fliegendes Gerüft dadurch verwickelter

und fchwieriger werden , daß man auf dem herausgettreckten Teile noch einen
Aufbau machen muß . Fig . 86 u . 87 60) zeigen eine folche Anordnung , die einer
weiteren Erläuterung nicht bedarf ; diefe ftellen ein Reparaturgerüft für das
Louvre in Paris dar .

6) Hängegerüfte .
Zu gleichen Zwecken , befonders für Reparatur des Putzes und Anftriches

von Häufern , find die fog . Hängegerüfte zu benutzen . Die Beftandteile diefer
Gerüfte find nach der in der unten genannten Zeitfchrift 61) ge¬
gebenen Befchreibung folgende :

a) Die Brücken oder Leitern (Fig . 88 63) , die 2,50, 3,00, 3,75,
4,50 bis höchftens 6,50 m
lang aus aftfreien Hölzern
6,5 x 8,0 cm ftark angefertigt
und in Entfernungen von

9 '=■ ■=■ * 1
1,25 m durch Bolzen von _ _
3,oo cm ftarkem Rundeifenverbunden werden . Die gewöhnliche Breite der ganzen Brücke beträgt etwa 60 1

Die über die Bolzen gelegten Bretter haben
eine Stärke von 2,5 cm . An den Unterkanten
der Langhölzer werden 3,5 mm ftarke und
50 mm breite Flachfchienen mit Holzfchrauben
befestigt .

b) Die Zargen (Fig . 89 62) werden aus
5 bis 6 cm ftarken Latten verbunden , an den
Ecken verzapft und mit eifernen Kappenverfehen . Die lichte Breite der Zarge be -

60) Fakf. - Repr. nach : Handbuch der Ingenieurwiffenrchaften .Bd. IV, Abt. 2 (3. Aufl.), Tat . II , Fig . 30, 37 u. 38.e‘) Baugwks.-Zig . 1869 , S. 199.e2J Fakf.- Repr. nach : Engel , F . , Die Bauausführung . 2. Aufl. Berlin 1885. S. 231 , 233 u . 236 .

Fig . 89 « 2) .

Fig . 88 6 2) .

1 r

Fig . go 62) .
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Fig. Q2.

trägt 60 bis 65 cm und die Höhe ziemlich
ebenfoviel . Die äußeren Stiele der Zar¬
gen find 30. bis 40 cm länger als die inne¬
ren und tragen am oberen Ende mittels
eines angefchraubten Hakens eine das
Geländer bildende Latte . Der lange Bolzen,
der durch das obere und untere Rahmen -
ftück geht , ift oben mit kräftigem Haken
zum Anhängen des Gerüftes an die Taue
verfehen . Auch die unteren wagrechten
Latten ftehen etwas vor und find am Ende
mit Lappen umwickelt , um als Puffer

gegen das Gebäude zu wirken .
c) Um diefes Gerüft anhängen zu

können , werden über dem Hauptgefimfe
kleine Böcke (Fig . go 6 - ) fchräg aufgeftellt ,
welche gewöhnlich auf einem in die Dach¬
rinne gelegten Brette ftehen , auf dem ent¬

lang eine Latte befeftigt ift , um die Böcke

gegen Ausgleiten zu fichern . Der Bock
wird mittels Seile an einem Sparren oder
an einem unterhalb zweier Sparren ange¬
nagelten Querholz befeftigt und fo in

fchräger Lage erhalten . Die ganze Höhe
des Bockes beträgt etwa l,5o m . An diefen
Böcken und unten an den Haken des
Gerüftes (Fig . 91 6 '2) find die Flafchenzüge
befeftigt , mittels deren fich die auf dem
Gerüfte befindlichen Arbeiter nach Belie¬

ben hinaufziehen oder herablaffen können .
Diefes Anziehen oder Nachlaffen muß fehr

vorfichtig und gleichmäßig gefchehen , da¬

mit das Gerüft während diefer Tätigkeit
der Arbeiter feine wagrechte Lage bei¬

behält . Hierauf werden die etwa 2,5 cm

ftarken Windetaue feft um den Rahmen
des Gerüftes gefchlungen , und zwar fo,
daß das plötzliche Löfen der Schlingen
unmöglich ift . Trotzdem werden hierdurch

fo häufig Unglücksfälle verurfacht , daß ,
wie fchon früher erwähnt , diefe Gerüfte

immer mehr durch die Leitergerüfte ver¬

drängt werden . Wo für die Böcke über

dem Hauptgefimfe kein feftes Auflager zu

finden ift, müffen gewöhnliche Ausleger ,
alfo ftarke, über das Gefims herausgeftreckte
Balken zur Befeftigung der Kloben be¬

nutzt werden .
Für das unterhalb diefer Hängegerüfte



verkehrende Publikum ift ein Schutzdach auf Böcken anzubringen . Die 2 ,50 m
hohen Böcke ftehen gegen das Haus geneigt , lehnen fich daran an und trageneinen gertülpten Bretterbelag . Fig . 92 zeigt dies und außerdem noch eine etwasvon der befchriebenen abweichende Konftruktion des Hängegerüftes .In verfchiedenen Orten bedient man fich auch nach den Seiten hin beweg¬licher Gerillte , wodurch man vermeidet , die ganze Faflade gleichmäßig mit fol-chen Hängegerüften verfehen zu müffen . Aus dem vorher angegebenen Grundefoll hierauf jedoch nicht näher eingegangen werden , fondern es mag das Ver¬weilen auf das unten genannte Werk genügen

Ganz ähnliche Hängerüftungen find von
dem Schweden Hammer , fowie von Schanz
in Stettin und Konford in Hamburg konftru -
iert . Sie können auf den kleinften Hofplätzen
benutzt werden . Nach Fig . 93 S2) befteht dies
Gerüft aus einem hohlen Führungsftänder a,der fich nach Bedarf auf dem Kernholz b
verfchieben und mit einem durchgefteckten
Bolzen feftftellen läßt , und dem am Führungs¬
ftänder auf - und abgleitenden Fahrgerüft , wel¬
ches , an der Hülfe h befeftigt , mittels eines
ftarken Taues , das über eine am oberen Ende
des Ständers angebrachte Rolle läuft, auf- und
niederbewegt wird . Der Ständer b fteht mit
eifernem Zapfen in einem gleichfalls eifernen
Lager . Um jenem die lotrechte Stellung zu
fichern , ift in der Höhe des Drempels eine
Führung angebracht , die fich mit einer langen
platten Eifenfchiene e gegen die Mauer legt ,während ein um den Ständer gefchlungenesTau d nach beiden Seiten hin durch die in
der Drempelwand befindlichen Fenfter ge¬
zogen oder an eingefchlagenen Haken be¬
feftigt ift. Das Verfchieben des Gerüftes nach
der Seite hin gefchieht in der Weife , daß der
Fahrftuhl zunächft ganz in die Höhe gezogenwird , dann ein auf demfelben ftehender
Arbeiter den oberen Teil des Ständers 0,50bis 1,00 m in der einfachen Schlinge des Taues d weiter fchiebt und am unterenEnde b ein zweiter Arbeiter mittels eines Hebels das Zapfenlager auf dem Bürger -
fteig oder Pflafter um ebenfoviel feitlich fortbewegt .

7) Bockgerüfte .
Bockgerüfte werden als Zwifchenrüftungen der früher genannten und außer¬dem für den inneren Ausbau bis zu einer Höhe von etwa 5,oo m hergeftellt Diehierzu benutzten Böcke (Fig . Q4 u . 95 61) müffen aus genügend ftarken Hölzern ,nicht etwa aus Brettern oder Latten , zufammengenagelt fein . Die fchräg geheiltenBeine find mit Blatt an den Holm anzufetzen und zu vernageln , auch unter fich

Fig. 9362).

” ) Handbuch der Ingenieurwifrenfchaften , a . a . O ., S . 15, 16 u . Taf . II , Fig . 4, 5, 26 u . 27 ; Taf . III , Fig . 13 u . 14-“ ) Fakl .- Repr . nach : Engel , a . a . O., S . 226 .
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Fig . 94. Fig . 95 61) Fig . 96.zu verfchwerten .
Die Holme be¬
kommen eine
Stärke von 10 x
14 cm bis 18 x
20cm

, die Beine
eine folche von
6x8 cm bis 12
X14 cm. Wo die
letzteren am Hol¬

me befeftigt find , wird ihr Zufammenhang durch das ange¬
nagelte Brettftück e, weiter unten durch die Zange d ge-

fichert , die das Vertchieben der Füße nach der Breite ver¬
hindert , während dies die Streben c in der Längsrichtung
tun . Über die Holme werden dann 3,5 cm ftarke Bretter ge¬

legt . Die Erhöhung der Böcke wird häufig dadurch bewirkt ,
daß man die Beine durch angenagelte Latten verlängert .

'

Solche Böcke können aber keine ftarke Belaftung tragen .
Eine andere Art von Böcken (Fig . 96) wird hauptfächlich für Ausführung

von Stuck - und Malerarbeiten in Innenräumen benutzt . Die Pfoften find oft noch

durchlocht , um in beliebiger Höhe eiferne Sproffen zur Aufnahme der Bretter

einfügen zu können .
Fig . 97 .

Fig . 97 zeigt ferner einen patentierten Bock , der fich zufammenlegen und 22i-

deshalb leicht von einer Stelle zur anderen befördern läßt . Man fchiebt Bockgerürt
S

■(Fig . 98 u . gg) den eifernen Konfolträger über die Tragftange und befeftigt ihn

in der gewünfchten Höhe durch Einführen des am Kettchen befindlichen Steckens

in die entfprechenden Löcher des Bockes . Dann zieht man die Klappfüße aus-

I
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Fig . 98. Fig . 99.

225.
Eilerne

Getüfiböcke . Fig . 101 .

einander , und zwar zuerft die beiden längeren , darauf die kürzeren , nachdem man
zuerft die Bügelfchraube gelockert hat . Durch die in den längeren Füßen befind¬
lichen Schlitze laffen fich die Füße höher oder tiefer ftellen , wodurch der Bock
auf ebenem wie auf unebenem Boden fich in lotrechte Lage bringen läßt . Sobald
dies gefchehen , bewirkt man durch Auftreten auf die Querfchienen , daß alle
4 Füße gleichmäßig feit anliegen ,
und zieht dann die Bügelfchraube Fig- 100.
an , wonach der Bock völlig feit- . ^ _fteht. Die Gerüftbretter werden —
auf die beiden Seiten des Trägers
gelegt , oder man bildet vorher ein fog . Gerippe , indem man die Bretter hoch¬
kantig [teilt (Fig . 97) und dann erft die Laufdielen auflegt . Fig . 100 zeigt den
Bock zufammengelegt und veranfchaulicht feine bequeme Verfendungsfähigkeit .Die neueren eifernen Gerüftböcke haben den
Übelftand , daß fie , obwohl in der Höhe verftell -
bar , nur eine geringe , beftimmte Breite von 0,90bis 1,40 m befitzen . Um ein Zimmer völlig einzu -
rüften , wie das bei Deckenmalereien nötig ift,würde es einer ganzen Anzahl folcher Böcke be¬
dürfen , deren Preis ein ziemlich hoher ift . Auch
ihr Gewicht (bis 66 k&) dürfte ein Hindernis für
ihre häufigere Anwendung fein 65) .

Fig . 101 bringt einen folchen Gerüftbock , zu-
lammengefetzt aus Winkel - und T- Eifen , der als
Handelsgegenftand in dem untengenannten Ge -
fchäft 66) käuflich ift. Er ift in 3 Teile zerlegbar :
die beiden Stützen aus T-Eifen , nebft je einer Dia¬
gonale und der wagrechten Verbindung aus zwei
Winkeleifen , welche zum Auflager der Gerüftbretter
dienen und durch an Kettchen hängende Bolzen
gleich den Diagonalen befeftigt werden . Die
ganze Höhe der Stützen beträgt 2,55 “ , der Ab -
ftand der Stützen voneinander 1,25 m

, der niedrigfteNutzftand 1,35m , der höchfte 2,45 m , der Abftand
der Löcher an den T-Eifen 10 cm .

Ein anderer in demfelben Gefchäft käuflicher Gerüftbock befteht aus zwei
6!) Siehe darüber den Katalog von H . C . Havemann , Berlin C.
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ähnlichen , jedoch etwas niedrigeren Ständern , zwischen denen ein eiferner , ziem¬
lich quadratifcher Rahmen in lotrechter Richtung verfchiebbar und mittels Bolzen
{eftftellbar ift , der aus zwei lotrechten Winkeleifen , einem oberen wagrechten
T-Eifen zum Auflager der Gerüftbretter , einer unteren wagrechten Verbindungs -

fchiene und den zwei Diagonalen befteht . Auch diefer Gerüftbock ift in drei

Teile zerlegbar und hat die gleichen Abmeffungen wie der vorige .
Bei einem dritten Gerüftbocke beftehen die lotrechten Stützen im wefent -

lichen aus zwei Zahnftangen , die in einer Hülfe beweglich find und an die

fich die Fußftreben , weil das Schwellenwinkeleisen fehlt und durch zwei beweg¬
liche Spreizen erfetzt ift , heranklappen laffen. Die beiden Zahnstangen , die durch

2 Diagonalen und ein wagrechtes • Fußband wie vorher '
auseinandergehalten

werden und am oberen Ende wieder ein T-Eifen zum Auflegen der Gerüftbretter

tragen , laffen fich mittels zweier , auf gemeinfamer Achfe fitzender Zahnräder durch

ein Vorgelege herauffchrauben . Die Feftftellung in beliebiger Höhe erfolgt durch

Sperräder mit Klinken . Bei diefer Anordnung befteht der ganze Bock aus nur

einem Stück . Seine Größe ift verfchieden ; fie fchwankt in der Breite von 0,90

bis 1,30m
, in der Höhe zwifchen 1,70 und 2,80 ® .

Übrigens laffen sich in inneren Räumen dadurch leicht Rüftungen herftellen , Ander^ ftu
und dies gefchieht befonders , wenn fie geputzt werden follen, daß man in ihre m innere

Ecken fchräg angelehnte Netzriegel oder Kreuzhölzer ftellt und gegen das Aus - ArbeitC11-

gleiten fichert . An diefe werden dann den Wänden entlang Streichftangen wag¬

recht mit Seilen befeftigt , auf diefe Riegel und Gerüftbretter gelegt .

Auch gewöhnliche zweifeitige Malerleitern werden durch Auflegen von Ge-

rüftbrettern als Böcke benutzt .

2. Kapitel .

Hilfsmittel zur Beförderung von Bauftoffen in wagrechter Richtung .

Bei Neubauten mit fehr befchränktem Bauplatze , wie in den Straßen der

Städte , bedarf es nicht befonderer Beförderungsmittel , um die Bauftoffe von mit Gleifen,

ihrem Lagerplätze nach Aufzügen ufw. hin zu befördern ; fie werden gewöhnlich

Fig . 102 .

hingetragen . Anders ift dies aber bei größeren Neubauten auf umfangreicheren

Bauplätzen . Hier hat man leichte Eifenbahnen , fog . Feldbahnen , mit allem Zu¬

behör die an diefer Stelle befprochen werden follen.

Ein wefentlicher Beftandteil diefer Eifenbahnen ift ein richtig konftruiertes

Gleis , welches das fchnelle und ungehinderte Fortbewegen der Laften auf ihm
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